
Aktuell4 UniReport | Nr. 3 | 3. Juni 2016

kurz notiert

Beliebt und im Netz gelesen

goethe-uni online
Am 19. Februar dieses Jahres war  
der offizielle Launch für das Web
magazin der Goethe-Universität. Über 
600 Beiträge sind seitdem in den 
sieben verschiedenen Ressorts 
erschienen. Hier ein Überblick über  
die beliebtesten Themen:
•   NEIN heißt NEIN / Stellungnahme 

des Senats / 25.02.2016
•   Campus Westend im Zeitraffer 

(2002–2013) / 14. 04.2016
•   Neuer Wochenmarkt am Campus 

Westend / 26. 04.2016 
•   Campus Riedberg: Frühlingsfest 

2016 im Wissenschaftsgarten / 
19.05.2016

•   Goethe-Uni bekommt „Grünen 
Lesesaal“ / 03.05.2016

•   Neuer Universitätsmusikdirektor 
Prof. Jan Schumacher / 18.03.2016

•   Köln und die Folgen (Essay) / 
23.02.2016

  www.aktuelles.uni-frankfurt.de 
(Stand 30.05.2016)

Links zu den Texten: 
 http://tinygu.de/v6fp 

Litauische Dialektologie

Im Juli 2016 wird Prof. Dr. Vytautas 
Kardelis am Institut für Empirische 
Sprachwissenschaft (Fachbereich 09) 
eine Blockveranstaltung „Litauische 
Dialektologie“ zum Pflichtmodul des 
Schwerpunkts Baltische Sprachwis-
senschaft „BS 5: Spezialprobleme der 
baltischen Sprachwissenschaft“ ab- 
halten. Kardelis ist am Lehrstuhl für 
litauische Sprache der Philologischen 
Fakultät der Universität Vilnius 
(Litauen) tätig. Zu seinen Forschungs-
gebieten gehören Dialektologie, diach-
rone Sprachwissenschaft, Geschichte 
der litauischen Sprache, Phonologie, 
das Verhältnis der baltischen und 
slawischen Sprachen, sowie Semantik. 

30 Jahre Josef-Popper-Nährpflicht- 
Stiftung 

Josef Popper widmete sich als Sozial- 
reformer der „allgemeinen Nährpflicht“. 
Er wollte Not und Armut nicht nur 
lindern, sondern verhindern. Dafür ent- 
wickelte er ein Modell, durch welches 
die materielle Grundsicherung aller 
Menschen möglich sein sollte. Die 
gemeinnützige Josef-Popper-Nähr-
pflichtStiftung – angesiedelt an den 
Fachbereichen Gesellschaftswissen-

schaften und Wirtschaftswissenschaf-
ten der Goethe-Universität – würdigt 
Josef Popper seit dem Gründungstag 
am 26.  November 1986. In den ver 
gangenen 30 Jahren sind genau 30 
Preise – überwiegend für Magister-, 
Diplom- und Doktor arbeiten – an 
junge Wissenschaftler vergeben 
worden, die sich mit den Themen 
Armutsbekämpfung und Grundein-
kommen befassten. Zum neuen 
Vorstand der JPN-Stiftung gehören: 
Markus Gangl (Vorsitzender), Prof. Dr. 
em. Roland Eisen (stellvertretender 
Vorsitzender), der Kanzler der Goethe- 
Universität, Holger Gottschalk, sowie 
Prof. Dr. em. Wolfgang Glatzer. 

Neue Partnerschaft in Japan mit 
der Yokohama City University

Der Fachbereich Wirtschaftswissen-
schaften hat am 3. Mai ein Abkommen 
mit der Yokohama City University 
unterzeichnet. Wie acht weitere 
Partnerhochschulen des Fachbereichs 
Wirtschaftswissenschaften von 
insgesamt 110 weltweit hat sie ihren 
Standort in einer der Partnerstädte 
Frankfurts. Die Delegation aus 
Yokohama war aus Anlass des 
5-jährigen Jubiläums der Städtepart-
nerschaft zwischen Frankfurt und 
Yokohama und zur 49. Jahrestagung 
der Asiatischen Entwicklungsbank 
angereist. Oberbürgermeister 
Feldmann hat bei seinem Empfang der 
Gäste, darunter die Oberbürgermeiste-
rin Yokohamas und der Vizepräsident 
der Yokohama City University, die 
neue Kooperation ausdrücklich als 
weiteren wichtigen Beitrag der 
Zusammenarbeit beider Städte 
begrüßt. Zum Wintersemester 2017/ 
18 können die ersten Studierenden 
des Fachbereichs am International 
College of Arts and Sciences der Yoko-
hama City University studieren.  

Health-i Initiative

Die Health-i Initiative lädt Studierende 
und Absolventen ein, ihre Geschäfts-
idee im Bereich Gesundheit persönlich 
vorzustellen und sich Feedback von 
Start-up-Experten einzuholen. Vier 
Veranstaltungen finden im Juni 2016 
statt, am 3.06. an der Goethe Univer- 
sität. Studierende und Hochschul-
absolventen erhalten die Chance, ihre 
Produkt- oder Dienstleistungsidee vor 
Experten der Start-up-Szene zu 
präsentieren und sich kostenfreies 
Feedback einzuholen. Voraussetzung: 
Die Idee muss einen Gesundheitsbezug 
haben. Teilnahmeberechtigt sind alle 
Studierenden und Absolventen deutsch- 
sprachiger Hochschulen. Interessierte 
können sich auf health-i.de/campus- 
events für einen der vier Standorte 
anmelden. Auch eine Gruppenteil-
nahme ist möglich.

»Weitblick statt Tunnelblick«
GRADE Centre Education fördert junge Bildungsforscher

Professionelle Förderung für 
junge Wissenschaftler/-innen 
bei Forschungsprojekten zu 

Bildung, Erziehung und Didaktik: 
Mit dem GRADE Centre Education 
(GRADE EDU) hat die Graduierten-
akademie GRADE der Goethe-Uni- 
versität Frankfurt das neunte dis-
ziplinübergreifende Zentrum ge-
schaffen. Im Interview berichten 
Prof. Dr. Tim Engartner, Sprecher 
des GRADE Centre Education, sowie 
Dr. Matthias Herrle, Koordinator 
des GRADE Centre Education und 
Mitglied im Vorstand, wer von dem 
neuen Zentrum in welcher Weise 
profitieren kann und welche Heraus-
forderungen es zu meistern gilt.

Herr Engartner, warum wurde das 
GRADE Centre Education gegründet?
Engartner: Unser Anliegen ist die 
verlässliche Förderung von Dokto-
randinnen und Doktoranden und 
Postdocs. Mit der Gründung des 
Centres wird eine Leerstelle gefüllt, 
die bislang in der fachbereichsüber-
greifenden Vernetzung von bildungs- 
und erziehungswissenschaftlichen 
sowie fachdidaktischen Forschungs-
ansätzen bestand. Soll die viel zitierte 
„Bildungsrepublik Deutschland“ tat-
sächlich ergründet werden, muss 
sich dies auch in einer entsprechen-
den Forschungsförderung nieder-
schlagen. Bei der universitären 
Nachwuchsförderung muss man 
meines Erachtens zwingend aktiv 
werden – zumal die Bundesländer 
ja eine substanzielle finanzielle 
Förderung für diese leisten. Daher 
sollte die Nachwuchsförderung 
nicht nur den einzelnen Professu-
ren obliegen.

Herr Herrle, wozu dient das GRADE 
Centre Education?
Herrle: Es dient der Qualifizierung 
und Vernetzung von Nachwuchs-
wissenschaftlerinnen und Nach-
wuchswissenschaftlern. Ihnen soll 
ermöglicht werden, Forschungs-
kooperationen zu etablieren und 
zu intensivieren, die nicht nur der 
Bearbeitung der jeweiligen For-
schungsfrage, sondern auch der 
Karriere der sogenannten „early 
researchers“ zuträglich sind. Ein 
Themenbereich, in dem sich in 
 diesem Zusammenhang derzeit viel 
tut, sind Forschungen zur Professi-
onalisierung von Lehrpersonen. 
Das spiegelt sich auch in der Aus-
stattung des Centres, das zurzeit 
von zentralen Mitteln des Präsidi-
ums und Mitteln des BMBF-Projekts 
„Lehrerbildung vernetzt entwickeln“ 
(Level) gefördert wird.

Engartner: Wir möchten den 
Doktorandinnen und Doktoranden 
ermöglichen, sich aus ihrer Promo-
tionsisolation zu befreien. Dies gilt 
insbesondere für die an der Goethe- 
Universität über 14 Fachbereiche 
verteilten Fachdidaktiken. Mitunter 
führen diese in ihren Fachbereichen 
ein Nischendasein, das der Bear-
beitung ihres Forschungsprojekts 

natürlich nicht immer zuträglich 
ist. Wir bieten ihnen mit dem 
 Centre Austausch- und Qualifizie-
rungsmöglichkeiten, die es in den 
fachwissenschaftlich dominierten 
Fachbereichen häufig nicht gibt. 
Der Blick über den Tellerrand wird 
geschärft, der Tunnelblick gewis-
sermaßen in einen Weitblick ver-
wandelt, indem die jeweiligen 
 Forschungsfragen in einem größe-
ren Kontext diskutiert werden.

Was bietet das GRADE Centre 
Education an?
Herrle: Wir bieten verschiedene 
Veranstaltungsformate an, zum 
Beispiel eine Vorlesungsreihe („Lec-
ture Series“), in der wir Akteure,  
die den Forschungsdiskurs zu be-
stimmten Themenschwerpunkten 
mit ihren Befunden und Ansätzen 
maßgeblich beeinflussen, zu uns an 
die Goethe-Universität holen – so-
fern sie sich nicht ohnehin unter 

uns, an einem der Fachbereiche, 
finden lassen. Des Weiteren ver-
anstaltet GRADE EDU themen-
orientierte Methodenworkshops. 
Da rüber hinaus gibt es Sondervor-
träge zu Bereichen jenseits der 
Workshops und der all semestrigen 
Vortragsreihe. Dazu eruieren wir 
die Inte ressen und Bedarfe von 
Promo vierenden und Postdocs 
und identifizieren relevante Ak-
teure und Inhalte, um für unsere 
Veranstaltungen gezielt fachlich 
einschlägige Expertinnen und Ex-
perten auszuwählen. Mit Doc-AGs 
und Forschungstagen versuchen 
wir darüber hinaus Vernetzungs-
gelegenheiten herzustellen. 

Wie können Interessierte an Ihren 
Angeboten teilnehmen?
Engartner: Die Teilnahme an 
GRADE EDU erfolgt durch eine 
kostenfreie Mitgliedschaft, die an 
eine Mitgliedschaft bei der „Dach-
organisation“ GRADE gekoppelt ist. 
Das Angebot richtet sich sowohl an 
Doktoranden als auch an Habili-
tand(inn)en. Es gibt sogar die Mög-

lichkeit, Angebote wahrzunehmen, 
wenn man seine Dissertation noch 
nicht begonnen hat, sich also erst 
in der Orientierungs- oder Anbah-
nungsphase befindet. So bietet sich 
zum Beispiel die Gelegenheit, sich 
durch die Angebote für das Exposé 
inspirieren zu lassen. Promovie-
rende, die sich bei GRADE regist-
rieren, schließen eine fachbereichs-
übliche oder aber von GRADE zur 
Verfügung gestellte Vereinbarung 
mit ihrem Betreuer ab, mit der 
sicher gestellt wird, dass die Dokto-
randen in regelmäßigem Austausch 
mit ihren Doktorvätern und -müt-
tern stehen – was nicht immer 
selbstverständlich ist. 

Wer profitiert vom GRADE Centre 
Education?
Engartner: Es klingt, als sei GRADE 
eine Zauberformel, aber meines 
 Erachtens gewinnen alle: Die early 
 researchers durch die vielfältigen 

Angebote sowie die Anregungen 
von Wissenschaftlern, die in einem 
ähnlichen Feld arbeiten. Die Be-
treuerinnen und Betreuer wer- 
den durch die GRADE-Angebote 
entlastet. Universität und Gesell-
schaft profitieren von der Generie-
rung hervorragender Forschungs-
ergebnisse. 

Welche Herausforderungen gibt  
es im Bereich der Bildungswissen-
schaften?
Engartner: Inhaltlich wird es da-
rum gehen, Verbindungslinien in-
nerhalb der Trias aus Bildungs-  
und Erziehungswissenschaften, Fach- 
 didaktiken und Fachwissenschaf-
ten zu ziehen und ein Angebot vor-
zuhalten, das alle drei Säulen, die 
sich mit Bildungsfragen befassen, 
zur Geltung bringt. Dafür bieten 
wir eine Plattform und Vorschläge 
nehmen wir jederzeit gerne ent-
gegen. Da wir nur für drei Jahre 
 finanziert sind, liegt die finanzielle 
Herausforderung darin, GRADE 
EDU dauerhaft auf stabile Füße zu 
stellen.        Interview: Ute Schorradt

Prof. Tim Engartner (l.) und Dr. Matthias Herrle.  Foto: Lecher


